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Vorwort 

Das vorliegende Buch ist die leicht überarbeitete Fassung meiner im De-
zember 2013 von der Evangelisch-Theologischen Fakultät der Universität 
Zürich angenommenen Habilitationsschrift.  

Die Realisierung dieses Projektes wäre ohne die hervorragende Beglei-
tung und Betreuung von Prof. Dr. Jörg Frey nicht möglich gewesen. Es ist 
die Verbindung von seinem überaus fachkundigen exegetischen und theo-
logischen Rat, seinem Verständnis für persönliche Lebenssituationen und 
seine Großzügigkeit im Blick auf die eigenen theologischen Wege und 
Entscheidungen, welche die Arbeit mit ihm so angenehm und gewinnbrin-
gend macht. Er hat auch das Erstgutachten erstellt und das Werk in die 
WUNT-Reihe aufgenommen. In großer Dankbarkeit für die mittlerweile 14 
Jahre der exegetischen, theologischen und wissenschaftlichen Begleitung 
möchte ich dieses Buch ihm widmen. 

Mein Dank gilt auch Prof. Dr. Samuel Vollenweider, der das Zweitgut-
achten verfasst hat. Seine große Expertise vor allem im Blick auf die grie-
chisch-römische Mitwelt der von mir behandelten Texte hat mir wichtige 
Anstöße für die Überarbeitung geliefert. 

Zu danken habe ich weiter den Freunden und Kollegen Kirchenrat Dr. 
Fritz Röcker, Prof. Dr. Andreas Käser und Dr. Thomas Eisinger, die das 
Manuskript gelesen und mir wertvolle Hinweise sowohl in philologischer, 
exegetischer, theologischer als auch formaler Hinsicht gegeben haben und 
mir eine große Hilfe bei der Korrektur und Erstellung der Druckfassung 
waren. Dank schulde ich auch meinen Studierenden und wissenschaftli-
chen Hilfskräften Hannah Rentschler, Lena Beinker, Priscilla Knoll und 
Stefanie Uhlig für Ihre Hilfe bei der Korrektur und Erstellung der Register, 
sowie der Assistentin der IHL-Hochschulleitung Frau Marion Roos, die 
sich von der Literaturrecherche und -besorgung bis zu Korrekturprozessen 
in vielfältiger Weise verdient gemacht hat. Ein herzlicher Dank gilt auch 
Herrn Dr. Henning Ziebritzki und Frau Jana Trispel vom Verlag Mohr Sie-
beck für die so angenehme und unkomplizierte Zusammenarbeit. Auch die 
Kolleginnen und  Kollegen in der Missionleitung der Liebenzeller Mission 
und an der Internationalen Hochschule Liebenzell, die meine Forschungen 
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mit Interesse begleitet und mit Freiräumen gefördert haben, sollen hier 
nicht unerwähnt bleiben.  

Der größte Dank gebührt natürlich meiner Frau Bettina und unseren 
Kindern Christian, Daniel und Ann-Kristin, die sich nicht nur bei Korrek-
turvorgängen und der Erstellung der Register engagiert haben, sondern das 
Entstehen dieses Buches über all die Jahre mit viel Geduld, Verständnis 
und Ermutigung begleitet und auch nicht selten ertragen haben. Für ihre 
Liebe und Entbehrungsbereitschaft sind Worte nicht genug. Ein Dank der 
besonderen Art gilt an dieser Stelle auch meinen beiden Eltern Oskar und 
Pauline Gäckle, die die Fertigstellung dieser Arbeit nicht mehr erlebt ha-
ben. Ohne ihre Liebe und Förderung wäre ich nicht, was ich bin. 

Schließlich möchte ich am Ende die Wohltaten des Gottes nicht 
unbezeugt lassen, der auch mich berufen hat in diese „königliche Priester-
schaft“ und damit „von der Finsternis zu seinem wunderbaren Licht“ 
(1Petr 2,9). Dass dieses Werk ohne größere gesundheitliche Beeinträchti-
gungen und neben den Verpflichtungen in Hochschule und Familie gelin-
gen konnte, wäre ohne die gnädige Gabe von Körper- und Geisteskraft 
nicht möglich gewesen. Es ist mein Wunsch, dass dieses Buch seinen 
Ruhm vermehrt. 

 
Calw, im Juni 2014 Volker Gäckle 
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Einleitung 

1 Zum Begriff „Allgemeines Priestertum“ 
 

Die Lehre vom Allgemeinen Priestertum ist seit der Reformationszeit fes-
ter Bestandteil protestantischer Ekklesiologie. Bis in die Gegenwart bildet 
diese Lehre einen wesentlichen Ausgangspunkt für Fragen nach dem Ver-
ständnis sowohl von der Würde des Glaubenden als auch von Dienst, Amt 
und Ordination im protestantischen Verständnis. 

Erst 2006 hat dazu die VELKD eine Empfehlung ihrer Bischofskonfe-
renz unter dem Titel „Ordnungsgemäß berufen“ veröffentlicht,1 in der ver-
schiedene Fragen im Horizont der öffentlichen Wortverkündigung und 
Sakramentsverwaltung durch haupt-, neben- oder ehrenamtliche Christen 
und Gemeindeglieder thematisiert werden. Grundlage für die in der Emp-
fehlung entfalteten Leitlinien sind Luthers Aussagen zum Allgemeinen 
Priestertum, die im Gegenüber zum Grundsatz der ordnungsgemäßen Beru-
fung nach CA XIV entfaltet werden. Fragt man weiter nach dem Entste-
hungskontext dieser Lehraussagen, so stößt man auf die reformatorischen 
Auseinandersetzungen, die sowohl dem Begriff „Allgemeines Priester-
tum“, der so freilich weder im Alten noch im Neuen Testament belegt ist, 
als auch der damit bezeichneten Sache eine theologiegeschichtliche und 
kontroverstheologische Bedeutung ersten Ranges verliehen haben.2 Diese 
Auseinandersetzungen sind bis in die Gegenwart hinein – man lese nur den 
VELKD-Text – geprägt von der Frage, wer mit welcher Würde und unter 

                                                 
1 „Ordnungsgemäß berufen“. Eine Empfehlung der Bischofskonferenz der VELKD 

zur Berufung zu Wortverkündigung und Sakramentsverwaltung nach evangelischem 
Verständnis, VELKD-Texte 136/2006. Konkret geht es um Fragen, wie der kirchliche 
Auftrag vor dem Horizont finanzieller Sparzwänge weiterhin flächendeckend wahrge-
nommen werden kann, die Fähigkeiten und Begabungen nicht-ordinierter Christen stärker 
genutzt werden können, sowie um Recht und Reichweite des Dienstes von Prädikantin-
nen und Prädikanten, Gemeindepädagoginnen und -pädagogen, Theologinnen und Theo-
logen nach der Ersten Theologischen Dienstprüfungen (Vikariat) und nach der Zweiten 
Theologischen Dienstprüfung, wenn diese nicht in den haupt- und nebenamtlichen Dienst 
übernommen werden. 

2 Eine etwas ausführlichere Darstellung der theologieschichtlichen Entwicklung findet 
sich am Ende dieser Monographie in einem theologie- und wirkungsgeschichtlichen 
„Ausblick“ →IX.2. 
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welchen Voraussetzungen legitimiert war bzw. ist, bestimmte Funktionen 
innerhalb der Gemeinde bzw. Kirche auszuüben.  

Die biblische Begründung dieses Allgemeinen Priestertums geht seit 
Luther bis in den besagten VELKD-Text hinein zurück auf die einschlägi-
gen Basistexte in 1Petr 2,5.9 und Apk 1,5f.; 5,9f. und 20,6.3 Es ist diese 
Funktion, als dicta probantia für das Allgemeine Priestertum zu dienen, 
der diese Texte seit der Reformation ihre theologische Prominenz verdan-
ken. Damit wurden sie jedoch über Jahrhunderte hinweg als Grundlage für 
Antworten auf eine theologische Fragestellung verwendet, die nicht die 
Fragestellung ihrer Entstehungssituation war und die diese Texte deshalb 
auch weder beantworten konnten noch wollten. Der zeit-, geistes- und the-
ologiegeschichtliche Horizont, in dem diese Texte entstanden sind, war ein 
völlig anderer als jener der Reformationszeit. Entsprechend schwer haben 
es diese Texte bis heute, das zu sagen, was sie in ihrer Zeit sagen wollten 
und auch bis in unsere Tage hinein jenseits der theologiegeschichtlichen 
Auseinandersetzungen sagen können.  

2 Gemeinde ohne Priester 
 

Die besagten Verse führen uns zunächst einmal in die faszinierende Welt 
des antiken Priestertums als einem grenzen- und kulturübergreifenden 
Phänomen der antiken Welt. In dieser Institution spiegelt sich bis heute ein 
anthropologisches Bedürfnis nach Vermittlung in der Beziehung des Men-
schen zur Wirklichkeit des Göttlichen. Dieses Bedürfnis scheint auf dem 
Eindruck oder der Vorstellung zu basieren, dass eine unmittelbare Begeg-
nung mit Gott bzw. der Gottheit ohne die Vermittlung durch einen Exper-
ten bzw. einen um die Geheimnisse der Gottheit(en) Wissenden nicht ge-
lingen kann.   

Ein Charakteristikum der frühchristlichen Gemeinden liegt nun darin, 
dass sich in einer in religiöser Hinsicht fast ausschließlich priesterlich or-
ganisierten Welt eine Bewegung ohne Kult „heraus-gebildet“ hat, die of-
fensichtlich ganz bewusst und begründet auf die Institution eines Priester-
tums bzw. einer „Expertenkaste“ mit priesterlichen Funktionen verzichtete 
und damit de facto auch auf eine Vermittlung des Gottesverhältnisses des 
Einzelnen wie der sozialen Gruppe (Gemeinde). Aus der Retrospektive von 
zwei Jahrtausenden christlicher und nachchristlicher Theologie- und Reli-
gionsgeschichte ist die Bedeutung dieses Schrittes nicht mehr auf den ers-
ten Blick zu erfassen. Aber in einer kultisch formatierten Welt war der 
Verzicht einer Gemeinschaft auf Kult, Opfer und Priester durchaus be-
gründungs- und reflexionsbedürftig.    

                                                 
3 „Ordnungsgemäß berufen“, VELKD-Texte 136 (2006), 7. 
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Überraschend aus religionsphänomenologischer Sicht ist auch die Kon-
sequenz mit der sich diese „Re-Formation“ vollzog. Es sind in den verfüg-
baren Quellen noch nicht einmal Ansätze zur Installation eines Priesteram-
tes erkennbar, im Gegenteil. Sämtliche bekannten Amtsbezeichnungen der 
ersten Christenheit hatten unkultischen und rein funktionalen Charakter.4  
Dies ist umso erstaunlicher, als selbst das Judentum, das nach der Kata-
strophe des Jüdischen Krieges und der Tempelzerstörung gezwungenerma-
ßen auf den Kult verzichten musste, sein hereditär konstituiertes Priester-
tums nicht einfach auflöste. 

Diese Studie soll nun die Entwicklungen nachzeichnen, denen der Be-
griff des Priesters bzw. der Priesterschaft in der Epoche des zweiten Tem-
pels bis zu seiner Metaphorisierung im Neuen Testament unterworfen war. 
So sehr die bis heute virulenten kontroverstheologischen Fragen der Re-
formationszeit im Blick bleiben, so wenig können sie den Fokus dieser 
Untersuchung bilden. Im Mittelpunkt steht die Frage, was es bedeutete, 
wenn in der zweiten Hälfte des 1. Jh. n.Chr. Christen in Kleinasien ohne 
jegliche formale priesterliche Qualifikation als „Priester“ bzw. „Priester-
schaft“ identifiziert wurden und wie es im Licht der jüdischen (Religions-) 
Geschichte seit dem Exil dazu kommen konnte. 

Während es in der Forschung der letzten Jahrzehnte eine ganze Reihe 
von Beiträgen gab, die sich auf einzelne Texte und Aspekte dieser Ge-
schichte beziehen, steht eine Gesamtdarstellung – sieht man einmal von 
den zahlreichen Lexikonartikeln zum Stichwort „Priester/Priesterschaft/ 
Priestertum“ einmal ab – noch aus. Diesem Desiderat will die vorliegende 
Untersuchung begegnen. 

3 Eckpunkte der Forschungsgeschichte 
3 Eckpunkte der Forschungsgeschichte 

In einer Haltung der Dankbarkeit sollen an dieser Stelle die wichtigsten 
Arbeiten zu diesem Thema genannt werden, wohlwissend dass die Ab-
grenzung durch den Superlativ stets ein riskantes Unterfangen ist. Eine 
inhaltliche Auseinandersetzung und Diskussion mit den jeweiligen Ent-
würfen findet in den Fußnoten an Ort und Stelle statt. 

Von grundlegender Bedeutung ist die Arbeit von H. Wenschkewitz über 
„Die Spiritualisierung der Kultusbegriffe“ aus dem Jahre 1932.5 Wenn 
auch die problematische Kategorie der „Spiritualisierung“ in den folgen-
den Jahrzehnten viel berechtigte Kritik erfahren hat (→E.5.1), so stellt 

                                                 
4 Vgl. SÄNGER, Amt, 623.634–636.639–642.649.655.  
5 Die Spiritualisierung der Kultusbegriffe Tempel, Priester und Opfer im Neuen Tes-

tament (Angelos, Beiheft 4), 1932.  
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seine Untersuchung doch eine erste Grundlage für die weitere Forschung 
dar. 

In einer Konzentration von Wenschkewitz‘ Thema der Spiritualisierung 
der Kultbegriffe auf das (Allgemeine) Priestertum hat L. Cerfaux 1939 
über 34 Seiten die Entwicklung des Theologumenon nachgezeichnet.6 
Ausgehend von Ex 19,6 verfolgt Cerfaux das Thema über das Judentum 
(Septuaginta, Philo, Josephus, palästinisches Judentum), den 1. Petrus-
brief,7 die Johannesapokalypse, den Hebräerbrief, die Evangelien bis zu 
den Zeugen der Alten Kirche (Justin, Tertullian, Cyprian, Didaskalia und 
die Apostolischen Konstitutionen).   

Besonders zu erwähnen sind an dieser Stelle auch die beiden monumen-
talen Werke von P. Dabin über „Le sacerdoce royal des fidèles dans le 
Livres Saints“ (1941) und „Le sacerdoce royal des fidèles dans la tradition 
ancienne et moderne“ (1950), der im ersten Band die biblischen Belege 
und im zweiten Band das Verständnis des Priestertums der Glaubenden 
von der Alten Kirche bis in seine Gegenwart nachzeichnet. 

Dabins über 70 Jahre alter erster Band ist m.W. das einzige Werk, das der vorliegenden 
Untersuchung im weitesten Sinne als Vorbild dienen könnte. Viele der in der folgenden 
Studie untersuchten Belege kommen auch bei Dabin mehr oder weniger ausführlich zur 
Sprache, allerdings weniger mit einem exegetisch-historischen als vielmehr mit einem 
dogmatischen Interesse. Dabin unternimmt auf 483 Seiten den Versuch, das römisch-
katholische Verständnis des allgemeinen und des besonderen Priestertums im Blick auf 
die entsprechende Amts- und Sakramentstheologie biblisch zu untermauern. So beginnt 
er z.B. im ersten Kapitel mit einer Entfaltung der atl. Ursprünge des dreifachen Amtes 
Christi und beschließt dasselbe mit einer Reflexion über die „participation laïque“ an 
diesem Amt. Es folgt in den Kapiteln II–VIII eine breite Darlegung über das atl. Priester-
tum, wobei neben dem von Ex 19,6 bekannten „Königreich von Priestern“ v.a. das leviti-
sche Priestertum behandelt wird, das als Vorbild des besonderen Priestertums des Amtes 
dient.8 Entsprechend ist die Untersuchung nicht historisch-chronologisch angelegt, son-
dern orientiert sich mehr an dogmatischen Fragestellungen. Der zweite Hauptteil behan-
delt das ntl. Zeugnis und widmet sich zunächst den einschlägigen Belegen des 1. Petrusb-
riefes, der paulinischen Konzeption „du nouveau peuple théocratique“ und der Johannes-
apokalypse (in dieser Reihenfolge!). Es folgt in Kapitel IV ein interessanter aber exege-
tisch eigenartiger Vergleich des „sacerdoce royal“ und des „royaume de Dieu“ anhand 

                                                 
6 L. CERFAUX, Regale Sacerdotum, in: Revue des Sciences Philosophiques et 

Théologiques 28 (1939), 5–39. Zugänglich auch in: Recueil L. CERFAUX. Études 
d’Éxégèse et d’Histoire Religieuse de Monseigneur Cerfaux, Bd. II, Gembloux 1954, 
283–315. Drei Jahre zuvor erschien die Dissertation von E. NIEBECKER, Das allgemeine 
Priestertum der Gläubigen, Paderborn 1936, die sich allerdings nach einem äußerst knap-
pen biblischen Einführungsteil auf die theologiegeschichtliche Entwicklung der Lehre im 
Kontext der katholischen Dogmatik beschränkt. 

7 Zur Erhellung von 1Petr 2,4–10 zieht CERFAUX auch einige paulinische Belege wie 
Eph 2,18–22; Phil 3,3 und Röm 12,1 heran. 

8 Vgl. z.B. Kapitel V: „Actes cultuels des laïques“, oder Kapitel VII: „Le sacerdoce 
fonctionnel, dans sa relation avec le sacerdoce universel“. 
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der synoptischen Evangelien. Wie dogmatisch bestimmt die gesamte Arbeit ist, wird 
dann in den Kapiteln V–VII evident, wo es um „L’Alliance de la Cène“ als „rite 
d’institution du nouveau sacerdoce royal“ (Kap. V), sowie um „L’initiation individuelle 
du sacerdoce royal“ und „La consécration en hosties personelles“ im Blick auf die christ-
lichen Laienbrüder (oblats chrétiens) geht. 

Dabins Werk ist schwer einzuordnen. So sehr auf der einen Seite der kreative Zugang 
und der weite Horizont Dabins beeindrucken, die es ihm ermöglichen, biblische Belege 
miteinander ins Gespräch zu bringen, die nach strengen exegetischen Regeln nur wenig 
miteinander zu tun haben, so irritiert gleichzeitig der kaum stattfindende Dialog mit der 
exegetischen Fachliteratur und die unbekümmerte Orientierung an Fragestellungen der 
römisch-katholischen Glaubenslehre, für deren Beantwortung die biblischen Texte eine 
reine Belegfunktion zu haben scheinen. 

Nachdem in den 50er Jahren kleinere Beiträge von E. Kindler und J. 
Blinzler entstanden,9 erschienen in den 60er bzw. 70er Jahren zwei große 
Monographien zu den ntl. Texten aus 1Petr 2,4–10 und den Priesterbelegen 
der Johannesapokalypse (1,6; 5,10; 20,6), die bis heute als Ausgangspunkt 
für alle weiteren Forschungen gelten müssen. Es ist zum einen die Münste-
raner Dissertation von J.H. Elliott über „The Elect and the Holy“10 aus dem 
Jahr 1966, der sich in seiner Detailexegese den Versen aus 1Petr 2,4–10 
angenommen und trotz aller Anfragen im Detail eine Vielzahl bis heute 
gültiger Ergebnisse vorgelegt hat. Vieles davon findet sich auch in seinem 
monumentalen Kommentar zum 1. Petrusbrief in der Anchor-Kommentar-
reihe aus dem Jahr 2000 wieder.11 Nicht weniger gründlich und noch we-
sentlich umfänglicher war die Würzburger Dissertation von E. Schüssler-
Fiorenza über „Priestertum und Herrschaft nach der Johannesapokalyse“12 
(erschienen unter dem Titel „Priester für Gott“) über die Priesterbelege der 
Johannesapokalypse. Auch viele Beobachtungen aus ihrer minutiösen Ar-
beit haben bis heute Gültigkeit oder müssen zumindest ernsthaft diskutiert 
und in Erwägung gezogen werden. Für die Texte aus der Johannesapoka-
lypse liegt mit der Arbeit von H. Roose über das Motiv der „Eschatologi-
schen Mitherrschaft“13 eine weitere Untersuchung vor, die sich zwar einem 
anderen Motiv der ntl. Eschatologie widmet, sich aber notwendigerweise 
auch mit den Priesterbelegen der Johannesapokalypse beschäftigt.  

In jüngerer Zeit gab es verschiedene Arbeiten aus dem angelsächsichen 
Raum, die jedoch bislang nur wenig Beachtung gefunden haben. J.B. Wells 

                                                 
9 E. KINDER, „Allgemeines Priestertum“ im Neuen Testament, in: SThKAB 5, Berlin 

1953, 5–23; J. BLINZLER, IERATEUMA, in: Episcopus. Studien über das Bischofsamt, 
Regensburg 1949, 49–65. 

10 The Elect and the Holy. An exegetical examination of 1Peter 2,4–10 and phrase 
„basileion hieroteuma“ (NT Suppl. 12), Leiden 1966. 

11 1Peter (AncBC 37B), New York 2000. 
12 Priestertum und Herrschaft nach der Apokalypse (NA N.F. 7), Münster 1970. 
13 Eschatologische Mitherrschaft. Entwicklungslinien einer urchristlichen Erwartung 

(NTOA), Göttingen 2004. 
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beschäftigte sich in ihrer im Jahr 2000 erschienen Dissertation über „God’s 
Holy People“14 ausgehend von Ex 19,5–6 mit der Heiligkeit des Gottesvol-
kes und fokussiert ihre Untersuchung dabei auf den Heiligkeitsbegriff und 
das Priestertum. Obwohl die Arbeit ihren eindeutigen Forschungsschwer-
punkt im Alten Testament hat (Ex 19,5–6, Heiligkeit im Pentateuch, Pries-
tertum, Jesaja, Ezechiel, Gen 12,1–4), zieht die Autorin ihre Linien bis ins 
Neue Testament und entfaltet sie exemplarisch – und in der notwendigen 
Kürze – anhand von 1Petr 2,4–10. Die Arbeit von C. Bulley mit dem Titel 
„The Priesthood of Some Believers“ aus dem Jahr 2000 hat einen stark 
theologiegeschichtlichen und kontroverstheologischen Ansatz und ist von 
der Frage geprägt, ob die Anwendung priesterlicher Ideen und Sprache auf 
den Stand der Ordinierten sich in irgendeiner Weise von ihrer Anwendung 
auf die Kirche als Ganze unterscheidet und ob bereits im Neuen Testament 
Gemeindeleiter als Priester verstanden wurden.15 Nach einem sehr knap-
pen, 50 Seiten starken und notwendigerweise oberflächlichen Durchgang 
durch nahezu alle in irgendeiner Weise relevanten ntl. Belege, besteht der 
Hauptteil der Untersuchung aus einer Analyse der Apostolischen Väter und 
der altkirchlichen Autoren bis ca. 300 n.Chr. im Blick auf die Fragen nach 
dem allgemeinen und besonderen Priestertum. 

Zu der auch von Wenschkewitz bearbeiteten Thematik über die Ver-
wendung der atl. Kultbegriffe zur Beschreibung der ntl. Heilswirklichkeit 
bei Paulus ist mittlerweile eine Fülle von Arbeiten erschienen, deren Be-
sprechung eine eigene Monographie füllen würde. In der vorliegenden Ar-
beit wurden v.a. die Untersuchungen von A. Hogeterp16, W. Strack17 und 
M. Vahrenhorst18 berücksichtigt. 

Schließlich ist noch M. Himmelfarbs „A Kingdom of Priests“ von be-
sonderer Bedeutung.19 Sie vertritt in ihrer Studie die These, dass das Ju-
dentum in der Epoche des zweiten Tempels von der Grundspannung zwi-
schen der Priesterschaft einerseits und religiösen Gruppierungen anderer-
seits geprägt war. Während der Status der Priester auf deren Abstammung 
(ancestry) beruhte und damit sowohl hereditär als auch offenbarungstheo-
logisch legitimiert war, bemühten sich verschiedene Religionsparteien die 
                                                 

14 J.B. WELLS, God’s Holy People. A Theme in Biblical Theology (JSOTSup 305), 
Sheffield 2000. 

15 C. BULLEY, The Priesthood of Some Believers. Developments from the General to 
the Special Priesthood in the Christian Literature in the first three Centuries, Carlisle, 
2000, 18f. 

16 Paul and God's Temple. A Historical Interopretation of Cultic Imagery in the 
Corithian Correspondence, Leuven 2006. 

17 Kultische Terminologie in ekklesiologischen Kontexten in den Briefe des Paulus 
(BBB 92), Weinheim 1994. 

18 Kultische Sprache in den Paulusbriefen (WUNT 230), Tübingen 2008. 
19 M. HIMMELFARB, A Kingdom of Priests. Ancestry and Merit in Ancient Judaism, 

Philadelphia 2006. 
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je länger je mehr als defizitär empfundene Kultpraxis der ersteren durch 
ein gehobenes Ethos, kultische Reinheit und verschiedene Formen religiö-
ser Leistungen (merit) zu kompensieren. Auch wenn Himmelfarbs Antithe-
se „ancestry – merit“ gelegentlich zu schematisch wirkt, bildet ihre Grund-
these, dass die vielfältigen Reaktionen und Gruppenbildungen in frühjüdi-
scher Zeit Kompensationsbemühungen für die defizitär empfundene Kult-
praxis des Jerusalemer Priestertums sind, eine wesentliche Grundlage die-
ser Arbeit. 

Aus diesem knappen Überblick wird rasch deutlich, dass es seit P. Da-
bins konfessionell orientierter Arbeit aus dem Jahr 1941 keine umfassende 
Untersuchung zur Thematik des Allgemeinen Priestertums im biblischen 
Horizont mehr gab. Überhaupt wurde m.W. abgesehen von kleineren Bei-
trägen und Aufsätzen noch nie eine streng exegetische Gesamtdarstellung 
unternommen.  

Hinzu kommt ein weiteres Desiderat: Fast alle Arbeiten, die sich mit 
dieser Thematik beschäftigen, verstehen den Priesterbegriff im Horizont 
der priesterlichen Funktionen, weniger des priesterlichen Status. Dies mag 
damit zusammenhängen, dass uns sowohl in den paganen als auch in den 
atl. und frühjüdischen Texten in der Regel nur Reflexionen über die pries-
terlichen Ämter und Aufgaben überliefert sind und es so gut wie nie zu 
Ausführungen über den Status des Priesters vor Gott kommt, der jedoch 
allen Ämtern und Funktionen zugrunde liegt. In der Folge wird in aller 
Regel auch bei den einschlägigen Priesterbelegen im 1. Petrusbrief und der 
Johannesapokalypse sofort und unreflektiert nach den Funktionen gefragt, 
welche die Glaubenden als Priester nun übernehmen. Dieser Kurzschluss 
soll im Folgenden durch die in Kapitel II erörterte Frage nach dem religiö-
sen Status des Priesters vermieden werden. 

Die vorliegende Studie nimmt in diesem Zusammenhang auch die Fra-
gen der bereits im Alten Testament beginnenden und im Frühjudentum 
sich entwickelnden Metaphorisierung von Kultbegriffen in den Blick, die 
für das ntl. Theologumenon vom Allgemeinen Priestertum so grundlegend 
ist. 

4 Zum Aufbau der Untersuchung 
4 Zum Aufbau der Untersuchung 

Der Aufbau der Untersuchung folgt im Groben der historisch wahrschein-
lichen Chronologie: Nach einer allgemeinen phänomenologischen Orien-
tierung über Priester und Priestertümer in der antiken mediterranen Welt 
(Kapitel I), die auch den paganen Kontext der ntl. Briefliteratur erhellen 
soll, nimmt diese Studien ihren chronologischen Ausgangspunkt beim jü-
dischen Priestertum, wie es seinen Zeitgenossen in der Epoche des zweiten 
Tempels vor Augen stand und welches den „bildspendenden Kontext“ der 
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Metaphorisierung des Priesterbegriffs in den letzten zwei Jahrhunderten 
vor dem Jüdischen Krieg bildet. Kapitel II beleuchtet nach einem Über-
blick über die Struktur, die Organisation und den religiösen Status des jü-
dischen Priestertums auch die atl. Kritik am Priestertum sowie die eschato-
logischen Hoffnungen auf ein erneuertes, reformiertes und gereinigtes 
Priestertum. In Kapitel III wird dann die vielfältige und vielstimmige früh-
jüdische Kritik an Kult, Priestertum und Tempel dargestellt, die uns in den 
Schriften jener Epoche überliefert worden sind. Anschließend werden in 
Kapitel IV die verschiedenen Haltungen der frühjüdischen Religionspartei-
en, Gruppierungen und Strömungen bzw. deren Reaktionen auf die als de-
fizitär und insuffizient empfundene Kultpraxis der Jerusalemer Priester 
nachgezeichnet. Für die Frage nach der Haltung Jesu zu Priestern und 
Priestertum seiner Tage (Kapitel V) erweist sich sein Verhältnis zum Tem-
pel als entscheidend, weil es so gut wie keine eindeutigen Quellen zu Jesu 
Sicht des zeitgenössischen Priestertums gibt. Diese muss vielmehr aus sei-
ner Haltung zum Tempel rekonstruiert werden.  

Die Metaphorisierung der atl. Kultbegriffe beginnt bereits im Alten Tes-
tament und entfaltete sich im Frühjudentum im Schrifttum der Qumran-
gemeinschaft, v.a. aber bei Philo von Alexandrien. Sie lässt sich ansatz-
weise auch bei Jesus belegen, findet aber im Kontext der frühen Christen-
heit in umfänglicher Weise erstmals bei Paulus statt. Diesem Thema wid-
met sich das Kapitel VI. Möglicherweise wird der Leser im Rahmen oder 
Anschluss dieses Kapitels Ausführungen zur Kultmetaphorik des Hebräer-
briefes bzw. zum dort im Mittelpunkt stehenden Hohepriestertum Christi 
vermissen, zumal dieses ebenfalls eine Metaphorisierung des Priestertitels 
darstellt. Die Konzentration der Untersuchung auf das „Allgemeine“ Pries-
tertum ist jedoch ein Ausschlusskriterium für dieses Thema, das eine eige-
ne Untersuchung erfordern würde.20 Gleiches gilt für den Gebrauch von 
Kultmetaphern in anderen ntl. Traditionen. Die Verwendung kultmetapho-
rischer Sprachformen in ntl. Schriften ist in dieser Untersuchung nur inso-
fern von Interesse, als sie zur Erhellung der Metaphorisierung und Verall-
gemeinerung des Priesterbegriffs im 1. Petrusbrief und der Johannesapoka-
lypse dient. 

Schließlich kommen die Kapitel VII und VIII auf eben diese Texte zu 
sprechen, auf die das Theologumenon vom Allgemeinen Priestertum ge-
gründet wird, nämlich 1Petr 2,4–10 und Apk 1,5f.; 5,9f. und 20,6 sowie 
weitere Apk-Belege im Umfeld dieses Themas. Ein abschließender Aus-
blick und die Zusammenfassung versuchen, die Ergebnisse in eine Bezie-
hung zu den theologiegeschichtlichen Fragen zu stellen, ohne diese freilich 
in extenso behandeln zu können. 

                                                 
20 An dieser Stelle sei auf die ausführliche Monographie von G. GÄBEL, Kulttheolo-

gie, verwiesen. 
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Der ntl. Wissenschaft bereitet es bis heute erhebliche Schwierigkeiten, eine 
adäquate Beschreibung und Bezeichnung des Vorgangs zu finden, der sich 
im Frühjudentum und im Neuen Testament mit der kultischen Terminolo-
gie des Tempels, der Opfer und des Priesters ereignet hat und bei dem die-
se Kultbegriffe und Sprachformen auf neue Sinnbereiche übertragen wur-
den. 

Die Ursprünge dieses sprachlichen Vorgangs liegen nach heutigem 
Stand der Forschung in späten atl. Texten und im Frühjudentum, als man 
nach der Katastrophe des babylonischen Exils und später nach dem Unter-
gang Jerusalems und des Tempels nach neuen Interpretamenten des Glau-
bens unter radikal veränderten Bedingungen suchte. Bereits in den atl. 
Propheten und Psalmen, später in den Apokryphen und Pseudepigraphen 
finden sich erste zaghafte Ansätze eines metaphorischen Gebrauchs. In der 
jüdisch-hellenistisch Literatur Philos und des Diasporajudentums ist dann 
eine zunehmende Tendenz wahrnehmbar, Kultusbegriffe zu moralisieren, 
zu allegorisieren, zu spiritualisieren und sie nur noch als uneigentliches 
Gleichnis für eine geistige Wirklichkeit zu verstehen.  

5.1 Zur Forschungsgeschichte 

In der Forschungsgeschichte wurde dieses Sprachphänomen bis in die 70er 
Jahre des 20. Jahrhundert hinein häufig als „Spiritualisierung“ beschrie-
ben.  

Der wichtigste Beitrag ist die bereits erwähnte Untersuchung von H. Wenschkewitz über 
„Die Spiritualisierung der Kultusbegriffe“ aus dem Jahr 1932. Die „Spiritualisierung der 
Kultusbegriffe“ versteht Wenschkewitz als einen „Vergeistigungsvorgang“,21 der zwar 
bereits im Alten Testament beginnt, dessen wesentliche Entwicklungsstufen jedoch erst 
im damals noch so genannten „Spätjudentum“ (heute würde man eher von „Frühjuden-
tum“ bzw. dem „Judentum in der Zeit des zweiten Tempels“ sprechen), im rabbinischen 
Judentum, in der stoischen Philosophie und bei Philo von Alexandrien liegen, deren Spu-
ren er dann in der Verkündigung Jesu, in den paulinischen Briefen, im Hebräerbrief, in 
der Johannesapokalypse, dem johanneischen Schrifttum und im 1. Petrusbrief nachver-
folgt.22 So nimmt es auch nicht Wunder, dass Wenschkewitz den Spiritualisierungspro-
zess des frühen Christentums von der Stoa beeinflusst sieht: „Mit dem Augenblick, wo 
das Christentum griechischen Boden betritt, sehen wir auch, wie es sich der stoischen 

                                                 
21 WENSCHKEWITZ, Spiritualisierung, 6. 
22 WENSCHKEWITZ, Spiritualisierung, 9, unterscheidet dabei zwischen einer „naiven“ 

Art der Spiritualisierung, die er in den atl. Propheten und Psalmen, sowie in der apokry-
phen und pseudepigraphischen Literatur und auch innerhalb der christlichen Gemeinde 
wiederfindet, und einer „reflektierten“ Form, die er bei Philo von Alexandrien und in der 
Stoa entdeckt: „Bei Philo treffen wir eine planmäßige Umdeutung des äußeren Kultus in 
einen inneren, wobei alles Äußere zum Symbol für Zuständlichkeiten der frommen Seele 
wird. […] In der Stoa steht die Umdeutung im Dienste einer rationalistischen Ethik.“ 


